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Die Aowerordnung bleibt - och bestehen
Ein Erfolg - er Reichsregierung.

X B er l i n , G. Dezember.
Der Reichstag lehnte  am Samstag den Antrag aus)
shrbung der Notverordnung deS Reichspräsidenten, die »of
nanzvrogramm der Reichsregierung in ft afi setzte, mit 293
en 853 Stimmen ab.

»
Für die Aufhebung der Notverordnung stimmt.' mit den

»tragstrllern(Nat.-Soz., Komm., Deutschuat, AirtsninsiS-
rtci> auch die Landvolkpartei. Die Regierung erzielte eine
limmenmehrheit von 4V.

Sihungsbeilcht.
Präsident Löbe teilte bei Eröffnung der <3nn’?fnpnhum beS

kickstags das ainlliche Schreiben über den Rückirill des bisherigen
kichsjustlzmlnlfters Dr. Bredt mit.
Die Aussprache über den

Etat 1931, dir Notverordnung
d die dazu vorliegenden Anträge wird fortgesetzt.
Abg. Dorsch (DLv.) bezeichnet die Notverordnung als einen

ligen Versager. Nicht annehmbar seien auch die darin cnthallcnen
clrechtSbcstlmmungcn. Die Regierung müsse sich endlich (rei¬
chen von dem Einfluß der Sozialdemokraten.
Abg. Eisenberger(DBp.) erkennt an, daß die Regierung den
m und ernsten Willen habe, die Finanzen zu sanieren. Darum
>e man trotz aller Bedenken im einzelnen die Regierung untrr-
xcn und nicht denen folgen, die durch eine Karustrophenpolttik

Reich in Gefahr bring»». Die deutsche Forstwirtschaft müsse
schützt werden gegen«i» russische Holzdumping.
Abg. Btrner (Wp) wende! sich gegen die Methode, mit der
nister Schiele dem Getreidebau Helsen will. ES sei ganz verkehrt,
r nach Zöllen zu schreien und dir Landwirte gegen die Bäcker
izuspielen. Eine Lösung sei nur möglich, wenn die Landwirte.
Müller und Vroicrzcugcr an einen gemeinsamen VerhandlungS-
gebracht werben.

Abg. Dr. Kleiner (DN.) erklärte, Dr . Brüning  habe
m sachlichen Zwischenruf über die Trtbuifrage in durchaus

-ngcbrachtcr persönlicher und gehässiger Form beanstandet. Er
enicht geglaubt, das>die Gepflogenheitenseiner neuen Koalition«,
»nde so schnell auf einen bisher in Form und Haltung achtbaren
in abfärbcn würden. Der RcichSaußenminister habe die Kund-
»ngen gegen Polen gewissermaßen als Agitation bezeichnet.
% Kundgebungen seien in Wahrheit da» Einzige, was wir
!ttci> bedrängten Volksgenossen zur Wiedcrerstarkung ihres
ubcnS und Willens geben könnten, die unter der Regierung zu

»ck gegangen seien. Wenn in einem anderen Lande einem Volks-
derartige Bedrückungen auserlegt worden wären, dann wäre

ganze Volk In Empörung aufgestanden und die Minister hätten
an die Spitze der Bewegung gestellt. (Zustimmung rechts.)

«enüber allen Verdächtigungen des deutschen Volkes stellte der
“"fr fest, daß daS Deutschtum längs der künstlichen Grenze nicht
"al den Versuch gemach» habe, Vergellung für die Drangsalie-
Gseiner Brüder und Schwestern zu üben.
Während dieser Au»führungen rufen Deutschnationale
' Nationalsozialisten  fortwährend : „Wo ist
" >IuS ?' DaS interessiert ihn  nicht !' — Die Kom-
'nisten  rufen : „Ihr macht eS so mit den deut-
ui Erwerbslosen !'  Während dieser Lärmszcncrr betritt

bem  Hallo der Rechten RcichSaußenministerDr. Curtius-raal.
Dr. Kleiner  einen Terrorfall  In Einzelheiten schil-

■tuft  ein Sozialdemokrat: „DaS sind ja Lalrinenparolcn!' Mit
mid erhobenen Fäusten stürmen darauf verschiedene National¬
sten , Dculschnaiionale und Landvolkabgcordnete gegen die
"' mit dem Ruf: „Verbrecher!' - VizepräsidentS I ö h r ersucht
'tbgcardiiclcn, die Plätze clnzunehmen und fordert den Ruscr
Wortes..Verbrecher!' auf. sich zu melden. Ein Landvolkabgeoid-

nukt bE ^ anb» aber in dem allgemeinen Tumult nicht
sich der Lärm etwas gelegt hat, fährt

Jb_n. 3)t. Kleiner (Dn.) fort: Das preußische Innenministerium
iitic» rrn ^begg , dann Herrn Rathenan nach Obcrschlcsien gc-

->st es bei uns so weit gekommen, daß die Fragen des Dculsch-
ausgerechnet von Juden behandelt werden müssen? (Lebhafter

rechts.) Brüning, Curtius und ihre Regierung müssen vom
. "e,gestürzt werden. Wir wollen ein deutsches Reich, das im
i, : Hugenbergs und Hitlers für deutsche Freiheit kämpfi. (Leb-
z>. Zufall bei den Deuischnationalen und Nationalsozialisten.)
^°g Schuuiaiin.Thüringen (Kam.) schildert das WohnungSclend
. enmpft die WohnungSbaubcstimmungender Notverordnungen.

Schncidcr-BrcSlau (Nat.-Soz.) führt aus. die Not dcS deut-
„. Dauern könne nicht durch die Organisationen und die alten
,, V behoben werden. Die Schill̂ trage die falsche deutsche

uckaslöpoltlik.

Abg. Troßmann (Bayer. Bp.) bcgrüsit die in der neuen Notver¬
ordnung vorgcnommenkn Milderungen der Bestimmungen über die
KrnnkcnschcingcbübrcnZn bedauern sei aber die Einschränkung der
Besugnisse der LandcSversichcrungSämtcr.

Abg Graf Westarp(Kons.) betont, dost die wirtschaftlichen und
finanziellen Rcfornien Wert und Bcdeiiiung erhallen, wenn ihnen eine
durchgreifende VerwalinngS. und VerfassiingSresormund ein wirk¬
samer Schutz dculschcr und christlicher Kiiltnr zur Seile tritt. In letz¬
ter Slimdc richte er die ernste Mahnung an da» Kabinett, anßcnpoli-
tisch aus der gewonnenen Grundlage mit grösster Entschlossenheit vor¬
wärts zu schreiten. Es wäre der schwere Fehler, mit ausienpolitischen
RcvisionSinaßnahmen zu warten, bis die Reformen ihre sanierende
Wirkung auSgeübl haben. Darüber müsse volle Klarhcil geschaffen
weiden. DaS deutsche Volk tn seiner Gesamtheit
wolle und könne nicht länger darauf warten , dass
die ungerechte T r I b » I l a st von ihm genommen
werde.  Nur dann werde auch das inncrpolilische Programm zum
Segen Deutschlands werden.

Reichsttnanzminister Dietrich führic anS: Bei der Tabak-
ste „ cr bat ein Redner gesagt. Ich hätte mich dahin gcäusicr». daß bei
jeder Steuer ein Gewerbe zugrunde gehen könne. Davon ist keine
Rede. Selbstverständlichkann ein Gewerbe benachteiligt werden, aber
es wird hier nicht so schlimm werden, wie man das gesagt hat.

Minister Dietrich  ging auf verschiedene Angaben dcS Abg.
Reinhardt über de» Etat ein und fuhr fort: Der Abg. Reinhardt ha«
ferner gesagt, wir hätten für daS Volksbegehren360 Millionen nus-
gegeben, die im Etat versteckt feien. Es handelt sich ober nur um
650 Ii0t>Rmk. iin Etat, und davon sind noch 300 000 Rmk. gestrichen.
Es handelt sich also nur um 350 000 Rmk und nicht um 360 Millio-
ne», wie der Abg. Reinhard! gesagt hat. (Heiterkeit. - Abg. Rein-
hardl (Nat.-Soz ) : Ich fabc selbstverständlich nur 360 000 Rmk.
gemeint.)

3n der Debatte sind auch die außenpolitischen Frage» berührt wor¬
den. soweit sie mit unserer Wirtschaft,- und Finanzlage in Verbin-
düng stehen. Wir haben immer erklärt, daß eS die erste Aufgabe
unseres Planes sei, unsere Finanzen in Ordnung zu bringen und
damit zugleich die Grundlage zu schassen für ein Wicdcransblühen
unserer Wirtschaft. Ich selbst habe bereits vor einiger Zeit einmal
ausgesprochen, daß nur geordnete Finanzen dem deutschen Volk die
Freiheit dcS Handeln« in der Außenpolitik wieder gewahren können
(Lebhafte Zustiinmuiig.) Diese Auffassung steht in voller Ueberein-

sNnimnng mit der Meinung dcS Herrn Reichskanzlers und des Herrn
Außenministers.

Abg. Berndl (Dn.) bczeichncl den preußischen Sinai unter seiner
sctzigen Regiruing als ein Schulbeispiel marxistischer Gewalthezr-
sclxist. Die Dcnlschnalionalc VolkSparlci bcanlrage deshalb die8 i n>
stelinng der Polizetkostenzuschüsse an Preußen
vom 31. D ez c mbei.  DaS sei nolwendig. während die Aktion deS
RcichsinnenministcrS gegen Thüringen aufs schärfste verurteilt wer¬
den müsse. (Beifall rcchls.) Schärfster Prolcst sei geboten gegen die
polizeiliche Absperrung der Reichstags und gegen die polizeilichen
Angrlkse ans naltonalc Sliidcnlcn. Aus der anderen Seile gestatte die
picußische Polizei die unerhörte SelbstbcschmutznngDeutschlands
durch die Zulassung dck amerikanischen HetzsilmS„Im Westen nichts
Neuer.' Als der Redner von der ReichSregierungsagt, sie sei nur die
Karikatur einer Führung, greift Vizepräsident Stöhr ein mit der
Mahnung: Herr Abgeordneter, dieser Ausdruck ist nicht angemessen!
(Bravo! bei den Sozialdemokraten. — Heiterkeit.)

Reichsinncnmtnister Dr. Wirth, der von der Rechten mit ..Aha!' .
Rufen empfangen wird, erklärt, er habe seine Bereitwilligkeit erklärt,
die Interpellationzu beantworten. Mein Herz sehnt sich sa danach,
so ruft er, mit Ihnen (zu den Nationalsozialisten) eine eingehende
Aussprache zu haben, (Hetterkeit). heute fehlt aber dazu die Zeit.

Bizcpräsideni Siöhr blttel den Minister, vom Rednerpult auS
zu sprechen. Der Minister lehnt daS ab.

Vizepräsident Stöhr: Der Minister hat an sich daS Recht, von
seinem Platz auS zu spreche»; aber die gesamte Linke und die Slcno-
giaphcn würden ihn besser verstehen, wenn er von der Milte a»S
spricht.

Rcichzinncnniinlstcr Dr. Wirth: DaS werde ich tun. wenn Ich
eine Rede zu halten habe. Heule habe ich nur eine geschäftSordnungs-
mäßige Bemerkung zu machen. Die Naiionalsozialisten haben mir
bichcr daS Material über die Verfolgung ihrer Bewegung nicht über-
mittclt. (Zurufe des Abg. GöbbclS(Nat.-Soz.) Herr Dr. Göbbel»,
jetzt lxrbc ich das Wort, Sic haben eS die ganze Nacht gehabt. In
bezug auf den Film „Im Westen nichts Neues' muß ich auf die
Rechtslage verweisen, nach der ein Eingreifen deS ReichSinnenintni-
steiiums zunächst ausgeschlossen ist.

Abg. Dr. Frank ii München(Nat.-Soz.) : Minister Dr. Wirth
vermißte das Material über die Verfolgung unserer Bewegung Ich
lade de» Minister ein, sich dieses Material in den Krankenhäusern
anzuschen. Liebe deutsche VolksgenossenI(Lachen bei den Komm»,
nisten.) Da» gilt nicht für Sic. Sie sind ja Asiaten! (Stürmischer
Beifall rechts.)

Der Moskauer Prozeß
Rur zwei Angeklatttc lassen sich verteidigen. —Sechs verzichten auf
eine Verteidigung. —Reuebekenntnis als Mildernngsgrund. —Ein

neues Schuldbekenntnis Ramsis.
Moskau, 7. Dezember

Der Moskauer Prozeß gegen die Angehörigen der Jndnstrte.
Partei »ahm seine» Fortgang ohne eine Ucberraschung zu
bringen. Die Angeklagten bekannten sich nach wie vor für
schuldig iin Sinne der Anklage. Das Plaidohcr des öffentlichen
Anklägers bewegte sich natürlich in der gleichen Linie.

Zur Verteidigung der Angeklagte» Kuprijanow und Stinin
ergriffen deren Anwälte das Wo. . die übrigen Angeklagten
hatten auf Verteidiger verzichtet. Der Verteidiger Kupri  -
j a n o w 8,  Brande , stiniinlc den vom Staatsanwalt gezogenen
Schlüssen zu, ivandte sich aber für seinen Mandanten gegen das
beantragte Strafmaß . Er verwies darauf, daß Kuprijanow ei»
volles Ncucbckenntnis abgelegt hätte, und erblickte einen mil¬
dernden Umstand in der politische» Unwissenheit Knprijanows.
Der Verteidiger Stinin  s , Ozcp, bat ebenfalls daü Gericht,
dessen aufrichtige Reue berücksichtigenz» wolle». R a m si n bc-
zcichncte, wie die Tclcgraphcnagcntnr der Sowjetunion meldet,
in seinem Schlußwort  das gegen ihn dom Staatsanwalt
beantragte Urteil als gerecht. Er führte dabei u. a. ans : „In
den letzten drei Jahren war ich der ärgste Feind der Sowjet¬
macht und kämpfte gegen sie mit allen Mitteln , die mir zu
Gebote standen. Der Hauptgrund war die feste und tiefe Heber-
zengung von der Unrichtigkeit der Politik der Soivjetmacht. Es
gibt zwei Wege, der eine führt nach links zum Kreml und über
ihn zu den Gipfeln des Sozialismus , der andere »ach rechts
führte nnbcrmeidlich nach Paris , in jene Höllcnküchc des Im¬
perialismus . Einen dritten Weg gibt es nicht.

Ich erkenne jetzt klar, daß wir sowohl beim Erfolg als
auch Mißerfolg der Intervention in beiden Füllen zu Eigetz-

nissen gelangt wären, die den Interessen des Landes unzweifel-
hast zuwiderlaufen. Nachdem ich zu dieser Erkenntnis gelangt
war. hielt ich es für notwendig, dagegen zu kämpfen mit dein
einzigen Mittel, das mir geblieben war : durch Entlarvung
der wahre» Inspiratoren und Organisatoren. Wir sind her-
gckommen. nicht um zu kämpfen, sondern um zu kapitulieren.
Ans der Prozcßvcrhandlung werde ich, wie auch di« Ergebnisse
für mich persönlich autzsallen mögen, ruhigeren Herzens gehen,
als ich gekommen bin. Das mlninehr ablaufende Jahr 1930,
das unzwciselhaftdas entscheidende Jahr des Fünfjahrcsplancs
ist, hat mit vollster Klarheit gezeigt, wie falsch und irrig unsere
Gcdankengängcund Anschauungen wie auch die der verschie¬
denen Fachlcntc und Politiker waren. Trotz der Schädlings-
lätigkcit, trotz des astiven Widerstandes verzweigter Organi¬
sationen der Industriepartei , trotz der konterrevolutionären werk¬
tätigen Bauernpartei und anderer konterrevolutionärer Organi-
sationen hat dieses Jahr anstatt einer Katastrophe und de«
ZusainmcnbrnchcSder Volkswirtschaftnie dagewesen« enorme
Erfolge des sozialistischen Ausbaues gebracht.

Wenn ich an die bevorstehende Strafe denke, so kämpfen in
mir zwei Gefühle: dav eine sagt mir, daß man mit solcher
Schmach»nd solchem Mißtrauen belastet nicht mehr leben kann.
Andererseits habe ich die volle Möglichkeit des sozialistischen
Aiifbiiucs erkannt und möchte auch selbst an diesem großen Auf¬
bau teiliichmen. Wenn da« Gericht aber die Möglichkeit finden
wird, mir das Leben zu erhalten, dann gebe ich daö feste »nd
unverbrüchliche Versprechen, mein Lebe» voll »nd ganz für die
Festigung der Svwjetmacht einziischen."
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Präsident Löb« bezeichne! die Anrede. Asiaten' im Reichstag
als unzulässig.

Abg. Putz hält den Nalianalsozialisten vor, daß ihre
landwirtschastlichcn Führer noch am 15, Februar 1030 ausgesor-
dert hätten, polnische Wanderarbeiter cinzustellen und die deutschen
zu entlassen. (Ruse recht«: „Liigei' .)

Abs,. Dr. Iörlssrn (Mirtschp.) erklärt, die Bestimmungen der
Notverordnung über den Wohnungsbau hätten den Anreiz für die
private Bauwirtsiixist, Neubauten hcrzustellcn, vollständig zerschlagen.

Abg. Abel (VolkSnat.) erklärt, der Reichstag Hab« kein Recht,
sich über dir Anwendung de» Artikels 48 zu beklagen, denn dieser
Parlament habe sich selbst auSgeschaltet durch den Mangel an
klarer politischer Zielsetzung und durch die kleinliche Interessen»
Politik der Parteien Die Bolkönationalcn würden der Notverordnung
zustimmen. lher Ausienminisler hätte sofort den deutschen Gesandten
auS Warschau abberuse» müsse». Der Minister habe der deutschen
Sache einen sehr schlechten Dienst erwieset, mit seiner viel zu
weichlichen Antwort. Dir Kündigung de- deutsch-polnischen Liquida»
tionSabkommcnS wäre sreilich nicht zu rechtfertigen.

Abg. Torgler (Kom.) meint, die Frage der nationalen Minder¬
heiten werde nicht durch kapitalistische Staaten gelöst, sondern
durch die polnischen und die deutschen kommunistischen Arbeiter.

Abg. Schneider-Berlin (StP.) erinnert an die Notlage der
arbeitslosen  A ng estc l l t en, die durch die Notverordnung
noch verschärft werde. Auch für die durch die dauernden Tabak-
stenererhöhungen geschädigten Angestellten und Arbeiter seien be¬
sondere Hilfsmaßnahmen notwendig. Bei der Einbeziehung der
Behördenangesleüten in die Gehaltskürzung sollte der Finanzmlni»
ster ernstlich prüfen, ob hier nicht eine Staffelung des Abzuges
sozialer sei.

Abg. Fr - (Wirtschp.) bekämpft die Steuerpolitik der Regie¬
rung, die die Tendenz verfolge, die freie Wirtschaft Immer mehr
zurückzudrängen. Diese sozialistische Tendenz zeige sich auch In allen
übrigen Zweigen der Politik. Die WtrtschastSpartci wende sich nicht
gegen die Sozialpolitik.

Abg. Haag(Ldvolk.j führt Klage über die Schädigung de«
deutschen Weinbaues  durch die Gemeindegetränkesteuer. Die
deutsche Zoll- und HandclSvertragSpolltik müsse eine grundsätzlich«
«enderung erfahren. Der deutsche Obst- und Gemüsebau leid« außer-
ordentlich schwer unter der übermäßigen und überflüssigen Einfuhr
au« dem Ausland«.

Abg. Iänick« (StP.) bedauert, daß die Regierung an einem EIn-
grifs in- die Rechte der Veamtenschnst nicht vorübergehen konnte.
Fetzt(ei ein schneller Preisabbau notwendig, um dar Opfer erträg¬
lich zu machen.

Nach weiterer Aussprache wurdea bg cstImmt.
Zunächst wird der Eta « für 1931 dem HauLhaltSau »-

schuß überwiesen,  dann folgt die
namentliche Abstimmung

über dir Anträge der Nationalsozialisten. Kommunisten, Deutsch-
nationalen»nd der Wlrtschastspartci ans Aushebung der neuen Not¬
verordnung der Regierung. (Siehe oben.)

E« wurde sodann noch der kommunistische Antrag ar»
Aushebung der Juli . Notverordnung mit 307n h 1 1; c u u ii h vu u 1 1 ■ u » v %* * * v H .. . . . — -
gegen "35 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt.
Für die Aufrechterhaltung dieser Verordnung, die die Oft»
Hilfe enthält, hat auch die Landvolkpartel gestimmt.

Die weiteren noch sehr zahlreichen Abstimmungen wurden
auf Dienstag vertagt.

Dach den Abstimmungen.
Der Kanzler hat fein Ziel erreicht.

Das Ergebnis der Neichstagsabstlmmungcnwird in par-
lamentarischen Kreisen der Mitte als ein außerordentlich star¬
ker Erfolg des Kabinetts und namentlich des Kanzlers ge¬
wertet. In Kreisen der Opposition wird allerdings darauf0 «wiesen, daß der Erfolg der Regierung doch in erstere taktischer Natur sei. Dem hält man in der Mitte ent¬
gegen, das; bei diesem Reichstag ja gar keine Möglichkeiten
einer Mrhrheitsab
lag« für eine krüf
Zusammenhang is

timmung vorhanden sind, die die Grund¬
ige Politik bilden könnten. In diesem

.zu unterstreichen, daß der Kanzler auch
zeitlich  seinen Willen durchgesetzt hat. Wie schon am letz¬
ten Montag berichtet wurde, hatte er die Absicht, die Reichs-
tagsvcrhandlungen mit den entscheidenden Abstimmungen bis
zum Samstag zu Ende zu führen. Das ist ihm gelungen.

Mtrauensanträge gegen Lurlius?
In der kommenden Woche wird es vielleicht für das

Kabinett Brüning noch eine Schwierigkeit zu überwinden
geben: Wenn eine außenpolitischeDebatte «insetzen sollt«, so
wird damit zweifellos ein Mißtrauensvotum gegen den Reichs¬
aus,cnminister Dr. Curtius verbunden lein. Wie sich In diesem
Falle die Mehrheitsverhältnrsse  gestalten werden,
läßt sich schwer Voraussagen. Es verlautet, daß mit einem
Borstoß von Parteien, die sonst hinter der Regierung stehen,
gegen Curtius zu rechnen sei. Genannt wurden die Land¬
volk p a r t e i und die Christlich - Sozialen.  Letztere
haben bereits darüber beraten, wann ein Mißtrauensantrag
gegen Curtius vorzulegen sei. Diese Stellung dürft« vor
allem mit der Haltung des Ministers gegen Polen  anläßlich
des Terrors gegen die deutschen Minderheiten begründet
werden.

Die Gesundung des deutschen Staates kann nicht wi«
kommunistischen und nationalsozialistischen Rezepten "I
zielt werden. Das russische System  auf Deutschlonlj
übertragen, würde für das nächste Jahrzehnt den H »n^
a e r t o d für mindestens 10 bis 12 Mmtonen Menscheql
insbesondere für Arbeiter und kleinere Leute bedeuten. jJ
Verwirklichung des nationalsozialistischen Programms bJ
deutet lnnerpolltiskb den Bürgerkrieg, tnnerwlrtschaftliq
das größte Durcheinander und außenpolitisch die Jsoliel
rung und Aushungerung Deutschlands. Der Minister gi^
sodann auf das von der Regierung aufgestellte Programm
zur Behebung der Wirtschaftskrise ein.

Zum Schluß seiner Rede erklärte Stegerwald: R*ld
kanzler und Finanzmlnister haben in den letzten XDod
Uebermenfchllches geleistet, um ein großes Sanierung»«!
zu vollbringen. Die Reichsregierung aber kann allein niz
alle» tun. Jetzt ist die Stund« de» Reichsverbandes d,
Deutschen Industrie, der Vereinigung der Arbeitgebervrrl
bände und der Spltzenverbände der großen GewerkfchasleH
gekommen. Sie müssen nun da» übrige tun. um da» Verl
trauen de» In - und Auslandes ln die deutsche wirtichosl
wieder herzustellen, um vessimismu» und Mutlosigkeit
nachdrücklichst zurück zu drängen.

In den Kreisen der Regierungsparteien herrscht immer»
die . “ . ~ ‘hin die Ansicht vor, daß die Mehrheit, die sich am Samstag

ergab, genügend groß sei, um auch beim Abbröckeln einiger
kleinerer Gruppen die Ablehnung des Mißtrauensvotums her¬
beizuführen. Aber die Regierung wird jetzt schon zweifellos
versuchen, di« außenpolitischeDebatte zu vermeiden.

Auch dirM-lrauen-cmträge abgelehnt.
Lin unzulässiger„Bertraurnsantrag".

fe* Berlin, 7. Dezember.
Nachdem der Antrag auf Aufhebung der Notverordnung

abaelehnt war, sollte der von den Nationalsozialisten ge¬
stellte Bertrauensantrag zur .Behandlung kommen. Abg.
ffi] fer (Ztr .) beantragte, das Haus darüber entscheiden zu
lassen, ob der nationalsozialistische Antrag zulässig sei, da er
nicht ernst gemeint sei. Bei der Geschäftsordnungsdebatte, die
sich nun entwickelte, ging es sehr lebhaft zu, so daß Präsident
Löbe mit Ausschluß von der Sitzung drohen mußte.

Der Antrag Esser wurde mit 298 gegen 233 Stimmen
bei 22 Stimmenthaltungen angenommen. Dadurch war da»
nationalsozialistische Vertrauensvotum für die Regierung als
unzulässig erklärt und konnte nicht zur Abstimmung gebracht
werden.

Hierauf kamen die Mißtrauensanträge  der Wirt¬
schaftspartei, der Deutschnationalen und Kommunisten zur
gemeinsamen namentlichen Abstimmung.

Di« Mißtrauensanträge wurden mit 291 gegen 256
Stimmen bei einer Stimmenthaltung abaelehnt.

Wiener pressestimmen.
Wien. Wiener Blätter bezeichnen die Abstimmung im

Reichstag als einen großen Sieg Brünings. Die „Wiener
Neuesten Nachrichten" schreiben dazu: „Das Kabinett Brüning
l)at sich als eine Regierung von wirllichen Persönlichkeiten
gezeigt. Ein Führer muß vor allem auch Herr sein können
gegen die eigenen Leute, wenn es das Interesse der All¬
gemeinheit erfordert." — Nach der „Neuen Freien Presse"
l>at die deutsche Sozialdemokratie  den Reichskanzler
Brüning gerettet  und damit die politisch« Sühne für
den unverzeihlichen Bruch der Koalition im vorigen Frühjahr
gegeben. — Im „Neuen Wiener Tageblatt" schreibt der Ber¬
liner Berichterstatter: „Das größte gesetzgeberische Werk feit
langer Zeit ist vor Zerstörung gewahrt geblieben. Brüning
hat erreicht, daß im Interesse der Beruhigung der Wirtschaft
und Aufrechterhaltung des Kredits Deutschlands die Ent¬
scheidung genau in der Stunde, die er bezeichnet«, gefallen
ist."

Varlhou bildet ein Kabinett.
konzentrationskablnett oder nur neue Spitze?

Paris . Senator Louis varlhou hat den Auftrag, taj
neue Kabinett zu bilden, angenommen.

Als er den Präsidenten der Republik verließ, erklärtl
er den Journalisten: Ich habe grundsätzlich den Austral
angenommen. Aber überlieferungsgemäß muß lch zunächjl
Besprechungen vornehmen, die niemals notwendiger wareij
als heute. I

Barthou hat bis spät in die Nacht hinein mit verschi«!
denen Politikern, zuletzt mit den Führern der Radikales
Partei. Herriot, Daladler und Chautemps, verhandelt, dcnj
von der Entscheidung der Radikalen wird es abhängen. ot
Barthou ein Kabinett der Konzentration zusammenbringeä
kann.Andernfalls wird das alte Kabinett Tardieu mitneue^
Spitze wieder erscheinen.

Sie Türkei und Deutschland.

Stegerwald über dir Lage.
Die Stunde der Dirlschaflsverbände.

Düsseldorf. ReichsarbeitsministerDr. Stegerwald sprach
Sonntag in einer Massenkundgebung der christlichen Ge¬
werkschaften über die gegenwärtige Wirtschaftslage und
führte u. a. aus:

£ 17  Uhr abends
Roman von Paul Oi e m o «
Copyright liy Harfla Feuchtwanger , Hall « (Saal«
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Als Doktor Carsten den Weg von der Baumstraße durch

den Hofgarten zu Lammonts Wohnung nahm, fiel ihm im
Hofgarten ein leises Geräusch auf. Und weil Kriminalisten
besonder- scharfhörig sind, und weil sie Geräusche bei
Nacht mit Berufsmißtrauen aufnehmen, folgte Doktor
Carsten diesem geheimnisvollen Säuseln. Als er dann
feststellte, daß dieses Geräusch nichts anderes war als das
herzzerreißende Schluchzen und Wimmern einer Frau,
war er geneigt, sich über sich sdlbst lustig zu machen, der
er hinter dem Liebeskummer eines dummen Mädchens
ein kriminalistisches Geheimnis hatte suchen wollen.

Aber weil er gründlich war, wollte er dennoch fest-
stellen, ob das Mädchen nicht am Ende einen triftigeren
Grund für seine Tränen hatte als die Treulosigkeit irgend¬
eines Liebhabers. Wenn sich nichts Kriminalistisches
hinter dem Schluchzen verbarg» so doch vielleicht die
Tragödie eines Weibes.

Wiewohl der Korkzieher mit einer unerschütterlichen
Ruhe begnadet war, verlor er doch einen Augenblick lang
die Fastung, als er in dem weinenden Weibe, das sich
hilflos in der vernebelten Märznacht auf eine Hofgarten-
bank gekauert hatte, Lilly Behrens erkannte.

Lilly Behrens kannte Doktor Carsten nur von Ansehen.
Als sein« Goliathgestalt vor ihr auftauchte, schrak sie

zusammen. Sie glaubte, daß er nach ihr gefahndet hätte,
und ihr Schluchzen wurde noch herzzerbrechendcr.

Befolgt Jsenbeil meine Ratschläge derart, daß er
jungen Mädchen prompt das Herz bricht? fragte sich der
Korkzieher. Und weil im Fcckle Andersen Rechtsanwalt
Jsenbeil eine handelnde Rolle spielte, interessierte er sich
für die menschliche Seite des,Verhältnifses Jsenbeil und
Behrens.

Und es fiel ihm leichter, als er erwart« hatte, aus
Lilly Behrens die Geschehnisse diese« Tage« heraus, «-
holen.

Sie war so zermürbt, daß ste sich danach sehnte, be¬
ruhigt zu werden. Und Doktor Carsten verstand es, be¬
ruhigend zu wirken.

Er wußte, daß er bei ihrer augenblicklichen Gemüts-
Verfassung von ihr nicht verlangen konnte, ihm eine zu¬
sammenhängende, logische und historisch getreue Schilde¬
rung der Ereignisse dieses Tages zu geben. Und darum
ließ er ste sozusagen am Ende anfangen. Dar jüngste Er¬
lebnis zuerst und dann erst die weiter zurückliegenden.

.Seit wann sitzen Sie denn in dieser ekelhaften Kälte
an diesem verfänglichen Platz ?'

ES stellte sich heraus, daß sie gar nicht wußte, wie lange
sie schon dasaß. Als sie hörte, daß Mitternacht längst vor¬
über war, schrak sie zusammen.

.Wann sind Sie denn von meinem Kollegen Gam-
bichler aus der Vernehmung entlassen worden?'

Sie wußte, daß das gegen zehn Uhr gewesen war. Sie
schilderte ihm dann, daß sie ihre Freundin Andersen nach
der Vernehmung nach Hause gebracht hätte, weil diese sich
nicht wohl befunden habe.

.Und was machten Sie, nachdem Sie sich von Ihrer
Freundin Andersen verabschiedet hatten?' fragte er. Sr
ahnte, daß er einen krittschen Punkt berührte.

»Mir war so elend' , bekannte sie. . Die Anfregungen
dieses Tages waren so groß, daß ich mich nicht dazu
aufraffen konnte, schon nach Hause zu gehen.'

Der Korkzieher ahnte etwas : . Sie hatten das Be¬
dürfnis , sich mit jemandem auszusprechen.'

Ihr Schweigen war Geständnis, der neuerdings her¬
vorbrechende Tränenstrom Verräter. Da wagte der
Korkzieher eine kecke und etwas unvermittelte Frage:

.Warum hat Sie denn Jsenbeil so gekränkt?'
Sic antwortete ihm nicht. Aber er sah, wie ihr Brust¬

korb arbeitete und wie sie sich Mühe gab, die Herrschaft
über sich zu behalten. Da legte er seine Hand beruhigend
aus ihre Schulter, so wie heute morgen Jsenbeil seine

Hand zuweilen auf die Schulter der Andersen gelegt
haste.

.Fasse« Ste Vertrauen zu mir, Fräulein Behrens;
Sie wissen, ich bin Ihr Freund .'

»Ich werde es niemals jemanden erzählen können' ,
schluchzte sie.

Der Korkzieher lächelte in sich hinein. Diese Behaup¬
tung verriet ihre Jugend . Und Jugend bleibt sich nicht
immer konsequent. Er wußte, daß er in wenigen Minuten
die ganze Wahrheit von ihr erfahren würde.

Es war rührend, wie er diese Wahrheit aus ihr
herauszog. Er behandelte ste so, wie ein Vater seine
Tochter.

.Sehen Ste, Fräulein Behrens, vor mir brauchen Sie
sich nicht zu fürchten. Ich habe schon graue Haare und
habe bestimmt schlimmere Dinge erlebt, als Sie heute er¬
lebt haben. Sie brauchen mich ja nicht anzuschauen, wen»
Ste erzählen. Rehmen Sie Ihren Kopf in beide Hände
und schließen Sie die Augen; Sie werden sehen» daß cd
dann geht.'

Und es ging wirklich. Lilly Behrens erzählte ihm alle«.
Sie beichtete ihm sogar die Sünde dieses Tages.

Zehntes Kapitel.
,Zn jedem anständige« Kriminalfall müssen Finger¬

abdrücke eine Rolle spielen."
Diese etwas bizarre und offensichtlich überspitzte W"

hauptung machte Herr Doktor Carsten in früher Morgen¬
stunde des nächsten Tages, als es noch so dunkel war, dal-
die Lichter in den Wohnungen brennen mußten.

„EL ist entschieden nicht Besuchszeit' , hatte Doktor
Carsten am Telephon geäußert, als er gegen sechs M'
vormittags sich mit Lammonts Wohnung verbinde"
ließ. — Das hatte sich Regierungsrat Lauimont, der i>"
noch im Schlafrock befand, als das Telephon schrillte, e»>'
schieden selbst gedacht. - . Trotzdem wäre ich Ihnen Z»
großem Dank verbunden, Herr Negierungsrat, lvenn ®
mich möglichst sofort empfangen würden. Es handelt p
um den Fall Andersen -Reese.'

Da» Echo einer Rundfunkrede.
Konstantinovel. Die heutige „Republiaue' bringt dil

Berliner Rundfunkrede des deutschen Botschafters in dl
Türkei. Nadolny. in großer Aufmachung. Im Leitartikck
dazu betont Chefredakteur Radi die aufrichtige und freun»
schaftliche Gesinnung des Botschafters gegenüber der Tür
kei. Anknüpfend an seine Aeußerungen über die Bedc'i
tung der Türket als Beherrscherin der Dardanellen ocrfl
chert Radi, daß die Türkei trotz des Ausganges des Welk
krieges nie bereut habe , an die Seite Deutsctt
l a n d s getreten zu fein. Denn die Türkei habe trotz terrl
torialer Verluste unter Ghazi und Jsmet Pascha sich all
neuer Staat innerhalb der nationalen Grenzen fonftltuicrf
Gegenüber dem Fehler, den Europa dadurch begehe, dal
eg häufig schlechten Willen zeige, sei aufrichtiges und gck
genseitiges Verstehen zwischen Deutschland und der Tunk
notwendig. Dem Botschafter fei zu danken, daß er ein wall
res Bild der Türkei gezeichnet habe.

Stand der Wintersaaten im Deutschen Reich.
Berlin, 7. Dez. Di« milde und niederschlagsreiche Willis

rung im November war der Entwicklung der jungen Saalcl
im allgemeinen förderlich. Durch die Näss« wurden allerdin«
die Feldarbeiten, besonder« in Gegenden mit lehmigem Bodciß
erschwert. Die Bestellung des Wintergetreide« ist säst übcinl
blendet. Nur auf den Hackfruchtschlägenkonnte der Anbau vok
Winterweizen vielfach noch nichti» dem vorgesehenen UmsaM
durchgeführt werden. Die zeitig bestellten Saaten stehen im all
gemeinen dicht. Bei späteren Bestellungen zeigen die sunglf
Pflanzen Nässeschädcn. An tierischen Schädlingen wird haut'li
sächlich über stacke« Auftreten von Feldmäusen und Schnecke!
geklagt.
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US Da - Komburg u . Amg.
Komburger .« erb.

Uns Komburzern ist augenblicklich der Ausdruck
Orschler Kerb " noch geläufiger . Aber wir sind oplimistisch
cltimml , und glauben , daß , wenn Komburg von nun
n alljährlich im Kurhaus ein Kerbvergnltgen veran-
iallet. auch der hiesige Einwohner dieses Fest in heimischer
one schätzen und lieben lern ! und Komburg in dieser
eziehuna dann Oberursel abhängen wird . (Was ha-
n die für eine Phantasie , höre ich die Oberurseler
gen). Jedenfalls liefe die gestrige Koniburger Kerb«
remtdre im Kurhaus erkennen , daß ein solches Der-

inügen sich als beste »Exportware " bewähren kann . In
illen Sälen des herrlichen Blanc -Baues war reges Le«
itrt. 3n der Wandelhalle , im Weißen - und Milielsaal
lieben die Kapellen unermüdlich ihre Tanzweisen erklin«
en. Besonders lebhaft und kerbmäßtg war es in der
andelhalle . Ein Schiebstand gab den Freunden des

chießfports Gelegenheit . ihre Zeit des Abends der . Knall-
uns!" zu widmen . Gleich nebenan hört man einen
usruser »Versuchen Sie ihr Glück ; ein Los 10 Pfg . "
as Glücksrad fehl sich in Bewegung . Nummer 161,

ha. der alle Müller : Eine Puppe . Unler herzlichem
achen ziehen wir weiter . Wir kommen aber nur einige
ichritte vorwärts ; das Karussell , das bet keinem Kerb«
ergnügen fehlen darf , hat im Zentralpunkl der Wan-
elhalle einen Au stellplah gefunden und ist somit Brenn«
unkt des Verkehrs geworden . Da es nun einmal zum
ulen Ton gehör , wenigstens einmal Karussell gefahren
iii fein , wird auch diese Institution — wie schon gesagt,
es guten Tones halber — von mlr besucht . Eine
uckerbude fehlt selsloerständlich auch nicht ; ebenso wird
i einem Zelt das erfrischende Naß des Apfelweins
erabreicht . . Ihr Bild für 0 .50 ' , so hört man einen

ann älteren Semesters ausrufen . So elwus zieht,
er Alle scheint sein Geschäft gemacht zu haben . Und
un noch einige Worte zum Kabarett . Schumann en

inialure . Bernh . Scharst , bekannt durch seine sühren-
e Rolle im Komburger Thealerclub . scheint auch aus
abaretltsttschem Gebiete recht viel zu verliehen . Ein
ortresslicher Ansager , der immer das Publikum bei
limmung hält . Magda Buhren -Edwin von Kayser,
as Tanzpaar des Kurhauses , brillieren durch ihre recht

|deachlenswerle Tanzakrodaltk . Kerr Simon , wohl allen
omburgern bestens bekannt , erfreute sein Auditorium
it einigen Touplels . Schließlich Holle sich eine recht

mperamentoolle und sttmmungsmachende Vortrags-
iinstlerin stärksten Beifall beim Auditorium . Mittler-
eile ist es ein Uhr geworden . Man rüstet so langsam
m Nachhausegehen . Diesmal fiel mir der Abschied

kam Kurhaus besonders schwer.

rhealerelub Bad Somburg . Im Rahmen der
»omdurger Werbewoche gab der Thealerclub Samstag

liibend im Kurhaus -Theater eine Vorstellung . Geboten
»wurden drei Einakter : »Die Frage an das Schicksal"
Intm Arthur Schnitzler . »Die Lore " von Erich Kartleben
I»nd »Der Kund im Kirn " von Curl Gdtz . Bernhard
Ircharff . dem die Spielleitung oblag , feierte zunächst in
Jinem der Werbewoche gewidmeten Prolog die Frauen,
|unb zwar Komburgs Frauen . Bezüglich der Aufführung
[II zu sagen, daß diesmal di« Stückauswahl nicht ganz
glücklich getrosten war . Eine Wiederholung der Operette
I.Die Königin der Luft " hülle den eifrigen Mitgliedern
Dieses heimischen Ensembles sicher ein volles Kaus ge-
Idracht. Das Spiel der Darsteller war wie immer recht
Ijusriedenstellend . Neben Berti Salchlt , Elisabeth Frank,
IWalter Willi und Fritz Reuter zeichneten sich in Darslell-
feunst insbesondere Werner Atzmann , Joachim Scholz und
Ißucie Schwinn aus . Ein Meisterstück lieferte wieder
|0llo Kaiser als Deller in . Die Lore " . Bernhard
iLcharff , der in sämtlichen Einaktern die führende Rolle
Nie , konnte recht erfolgreich am Abend abschlleßen.
Ivas nur in schwacher Zahl erschienene Publikum zollte
|ben Darstellern starken Applaus.

Kür die « leinen fand vergangenen Samstag in
Iden Kurhaussälen eine Nikolausfeier statt . Der Nikolaus
Nie für die Kinder » die sich in recht erfreulicher Zahl
Ngesunden hätten , etwas milgebracht . Durch Spiele
löaren die Kleinen bestens unterhalten . Sonntagnach-
Imitiag war es die Äasperllante Ltesel Simon , die im
Ikurhaus -Theater die Jüngsten mit Kasperlvorstellungen
■»freute.

DieFenerwehrkapetle gab gestern vormlllag unler
IKapellmeister Lüdeckes Stabführung vor dem Kurhaus
Ijjn Platzkonzert , zu dem sich, wie immer , eine große
IZuhörerschaft etngesunden Holle.

Der „ Knpserne" Sonntag stand in Bad Kom-
Mg im Zeichen starken Verkehrs . Etliche Geschäfte

Idonnten sogar recht zusriedenstellende Frequenz aufweisen.
I «alürltch galt dieser erste Geschästssonntag vor Weih-
lachten vor allem dem Schauen uno Orientieren . Die
I ° » kaufssonntage sind dann die beiden kommenden.
Den Zeiloerhältntssen entsprechend war für eine Reihe
^eschgsie das Resultat des „Kupfernen " befriedigend.
^ ist erklärlich , daß meistenteils billige und praktische
Zachen gehäuft wurden . Der luxuriöse Artikel findet

heutiger Zeit nur wenige Käu,er . Die Ausstellung
p Kurhaus , die heule Ihre Pforten schließen wird , er«

sl'eute sich auch am gestrigen Sonntag starken Besuches.

I, Winter im Tannns . Der Samslagmillag ein«
lösende Schneefall veranlaßle viele Sportler am gestrigen

Sonntag zu Taunuswonderungen . Auf dem in Schnee
gehüllten großen Feldberg fanden sich sogar schon einige
Skiläufer ein . Auch die Soalburg Halle guten Besuch
aufzuweisen.

Ansall. Keule morgen gegen 7'° Uhr wurde die
Ehefrau Dippet aus Obereschbach , die mit einem Milch-
wagen nach Komburg fahren wollte , von einem Zuge
Linie 25 , nahe der Teigwarenfabrik » angesahren . Die
Frau erlitt bet dem Zusammenstoß erhebliche Kopfver¬
letzungen und mußte mit dem Krankenauto der Sanitäts-
Kolonne vom Roten Kreuz , die erste Ktlse leistete , in das
hiesige Allgemeine Krankenhaus gebracht werden.

Dolksverein für das katholische Deutschland.
Adoenlseler tm Saaldau . Dr . Oberstaller -Frs . sprach . Aus
ihm redete begeistert der Laienaposlel . Liebe . Caritas,
echte Bruderliebe muß die Mitglieder des Volksvereins
beseelen , nicht in salbungsvollen Worten , Liede der Tat.
wie sie unser Keiland uns vorgelebt hat . Wir kommen
nicht zu einer Advenisfeier , um ein Spiel zu sehen , und
uns zu amüsieren und von anderen unterhalten zu las-
sen . Uns müssen andere Kräfte treiben . Wir wollen an
diesem Abend etwas erleben , nicht tn dem abgenutzten
phraseologischen Sinn , sondern etwas für unser christliches
Leben profttieren . Franz Kerwlg , einer unserer moder¬
nen Schrislsleller . der durch seinen neuen Romane einen
Namen hat , hat ein Advenlsspiel der modernen Mensch¬
heit geschrieben . Das war für den Abend etnstudterl.
Der Sinn dieses Spieles ist tief, wertvoll , wirklichketls-
nahe , die Personen , die Kerwig mall » sind meisterhaft
abgelauscht . Wie die , so keinen Glauben haben , am
Leben , das sie gierig in sich hinetntrinken , verzweifeln;
wie der echle Äahrheitssucher die Wahrheit findet , finden
muß . wie der Geioalltälige . ein Anhänger von Frau
Welt , durch die Botschaft vom nahenden Kimmelreich.
tn dem man auf die Lüste der Well verzichten muß , zum
Mörder wird . Und doch kann Johannes nicht sterben,
muß es immer wieder der Menschheit , auch der von
heute zurusen : Tuet Buße , das Kimmelreich ist nahe.
Die Spieler spielten gut , einslihlend , zum Teil meisterhaft.
Der Oralvrienchor umrahmte dar » Spiel mit zwei Ad>
oenlschvren . Wer mit den Spielern mtlleble , hat eine
Adoentspredigt in sich ausgenommen , mehr als eine
Adoendspredtgt . Und wer dieser Predigt folgt , der be¬
reitet sein Inneres vor auf den Weihnachlsfrieden . — .g

" Frankfurt a. M. (Zusammenfassung de«
Werbe - uno Ausstellungswesens .) Auf einen Be¬
schluß der Stadtverordnetenversammlung , daß das gesamt«
Werbe - und Ausstellungswesen der Stadt Frankfurt a . M.
künftig in einer Hand vereinigt wird , teilt der Magistrat
mit . dah heute bereits das Frankfurter Werbe - uno Aus-
tellugnswefen eine ausschließliche Angelegenheit des Wirt-
chaftsamtes ist . Die den einzelnen Werbegebieten , wie : all-
>emeines Werbewesen , Messe - und Ausstellungswesen , Jn-
mstriewerbung , zugewiesenen Aufgaben sind so gegeneinan¬
der abgegrenzt , oaß jedes Nebeneinanderarbeiten von vom-
herein ausgeschlossen ist.

" Bad Em «. (L a h n s ch i s s auf Grund geraten .)
Die infolge des Hochwassers vorübergehend eingestellt gewe¬
sene Lahnschiffahrt konnte dieser Tage wieder eröffnet wer-
de » . Durch die immer noch sehr starke Strömung geriet bei
Miellen zwischen Bad Ems und Niederlahnstein das Last-
schiff „ Lahnfahrt 4 " zu nahe ans Ufer und lief auf Grund
auf . Nach mehreren Stunden Arbeit konnte das Schiff
durch „ Lahnfahrt 7 " wieder flott gemacht werden.

** Hahnstatten . (Wirtschaftsbelebung im Un¬
terlahn kreis .)  Neben der Wiederaufnahme der Arbeit
In Steinbruchbetneben an der unteren Lahn (Ruvbachtal ) isi
auch in dem zum Unterlahnkreis gehörenden Teil des Aar¬
tales eine Wiederbelebung der Industrie eingetreten . Vom
1. Dezember ab wurde das in Zollhaus gelegene frühere Hey-
mann ' sche Kalkwerk wieder eröffnet . Die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter ist zunächst noch klein , doch kann mit der Zeit,
nach den vorliegenden Anzeichen zu schließen , mit einer Er-
Weiterung des Betriebs gerechnet werden . So kann nach
längerer Zeit der etwa 60 Meter hohe Schlot , der der
Siedlung Zollhaus sein Gepräge gibt , wieder rauchen.

" Fulda . (Das „ Steinerne Haus " verpach¬
tet .) Die Gemeinde Oberelsbach in der Rhön hat den ihr
gehörenden Basaltbruch , das „ Steinerne Haus " , einer hol¬
ländischen Gesellschaft zur Ausbeute auf 10 Jahre verpachtet.
Der gewonnene Basalt soll zu Uferbauten am Zuider -Se«
verwendet werden . Damit gerät ein Naturdenkmal in Gefahr,
das jedem Rhönwanderer bekannt ist . Das sogenannte „ Stei¬
nerne Haus " ist ein eigenartiges , mehr als 10 Meter hohes
Gebilde aus Basaltsäulen , in dessen Nähe der Rhön -Klub
eine Schutzhütte errichtet hat.

" Herrfeld . (Ein Kavalier will sein Geld
wieder haben .) Als eine Witwe ihre Rente abgehoben
hatte , gesellte sich ein Mann , mit dem sie früher ein Verhältnis
gehabt hatte , zu ihr und verlangte von ihr die Herausgabe
des eben erhaltenen Geldes . Als dies abgelehnt wurde , ver-
suchte er ihr die Tasche mit dem Geld gewaltsam zu entreißen.
Die Frau brachte sich schließlich in einem Haus in Sicherheit.
Wie sich herausstellte , wollte der Mann Geld , das er der
Frau während der Dauer des Verhältnisses geliehen hatte,
nach dem erfolgten Bruch zurüähaben.

Veranstaltungen im Knrhaus.
Veranstaltungen bis zum 13 . Dezember 1930.

Täglich
An den Quellen:

Von 8 bis 9 und 15 30  bis 16 30  Uhr Schallplat¬
tenkonzert.

Om Kurhaus:

Don 16 bis 18 Uhr Konzert und Tanz . Kur¬
hauskapelle Burkart . Tanzpaar : Fräulein Magda
Bühren — Edwin von Kayser . Von 11— 12 und
20 — 2 ! Uhr : Konzert Welteflügel . (Firma M.
Welte & Söhne , Freiburg t. B .) — Kurhaus«
Tanzbar : Täglich (außer Montags ) ab 2 ! Uhr:
Tanzkapelle Burkart . Tanzpaar o . Kayser —
Bühren . — Lesesaal : Täglich geöffnet von 10
bis 21 Uhr.

Sonderveranstaltungen:

Dienstag , den 9 . Dez ., von 20 dis 21 Uhr in
der Wandelhalle : Konzert Kapelle Burkart.
Donnerstag , den 11. Dez .» 19 ' ° Uhr im Kur-
hauslhtaler 9 . Vorstellung im Abonnement:
„Mmal " . Komödie tn 3 Akten von L . Thoma.
Freitag , den 12 . Dez .. v " N 20 bis 21 Uhr tn
der Wandelhalle : Konzert Kapelle Burkarl.

Weitere Veranstaltungen in diesem Oahre:
l l . Dez .: Kurtheater.
18 . Dez .: Kurtheater,
27 . Dez .: Kurlhealer . Weihnachtsball und
31 . Dez : Sylveslerball.

Jeden Tag:
Nachm . Tanzlee , abends Tanz in der neuen Bar.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik erscheineudeu Artikel übernehmen

wir keine Perantwortuna.

" Mittelstand und Seontlenlunt.
£3 Die sich immer wiederholenden Angriffe in der Be¬
amtenschaft neuerdings auch tn der Lokalpresse — wenn
auch noch umschrieben — und ganz besonders , die sich
häufenden persönlichen Aeußerungen von Mitgliedern
der hiesigen Beamtekschast : die WirtschaslSparle «. bezw.
die tn ihr organisierten Gewerbetreibenden , seien deamlen»
feindlich und müßten boykollterl werdeu . veranlassen mich,
diesen Behauptungen lm Interesse beider Gruppen ent-
gegenzulrelen : wobei ich vorweg e, klären muß , daß jede
Boykotterklärung bezw . ihre Welteroordereilung strafbar
ist. Zu diesen Behauptungen will ich so Stellung nehmen,
daß ich die Reichslagsrede des Abgeordneten Loloster
vom 8 . Juli 1930 , S . 6233 der Reichslagsdrucksachen
in ihrem entsprechenden Ausschnitt wtedergebe . wo er
den Standpunkt seiner Partei zum Berufsbeamtentum
wie folgt präzisiert:
>N »Und weiter fordern wir endlich die Vereinfachung
der Verwaltung und Gesetzgebung in finanzieller und
wtrlschasllicher Beziehung . — Wenn wir ein Wort Über
die Beamten verlieren , so wird uns von bestimmter
Seile immer Beumlenseindlichketl vorgeworfen . Aber
die Wirlschaslsparlei kan » weder beamten - noch arbetler-
feindlich fein , denn der selbständige Bürger , der Geschäfts-
mann , ist von allen Ständen und Schichten des Volkes
abhängig , weil sic seine Kunden sind - oder vor¬
sichtiger gesagt , sie sollten seine Kunden sein . Diele
allerdings glauben , sie brauchten das nicht mehr zu fein.
Indessen bedenken diese Kreise nicht , daß mit dem Unter-
gang des selbständigen Mittelstandes auch ihr Untergang
besiegelt ist. - Der deutsche Mittelstand kann aber auch
schon deshalb nichl Feind der Beamtenschaft sein , weil
das Bsrussbeamlentum doch aus den Kreisen des selb-
ständigen Millelslandes hervorgegangen ist. Seine Söhne
sind , soweit sie nicht in das väterliche Geschäft eintraten,
hinausgegangen , nachdem sie sich unter mancherlei Eni-
behrungen der Ellern bessere Schulbildung , bessere kauf-
männische . technische und wissentschaslliche Bildung ange-
eignet haben , in die freien Berufe oder in die Beamien«
schaff. So bilden eigenilich der Berussbcamle und ge¬
werbliche Mittelstand eine Familie . Das größte Unglück
unseres Volkes ist die Tatsache , daß durch das Kinein-
tragen zersetzender und wesensfremder Weltanschauungen
in ihre Krei e diese Familie auseinander gerissen worden
ist, und daß sich ihre Glieder nunmehr heute zum Teil
feindlich gegenüberstehen . — Alles will heute vom Staat
essen. Wenn aber alle vom Staat essen wollen , dann
müssen schließlich alle hungern , weil dann der Moment
kommt , wo nichts mehr zum Essen da ist."

Diesen Ausführungen haben wir als Untergruppe
nichts hinzuzufügen , denn sie decken sich vollständig mit
unseren Anschauungen . Sinn und Zweck meines Kin«
weises soll nur der sein , darzuiun , daß wir ein Inter-
esse daran haben , daß zwischen dem Berussbeamienlum
und dem gewerblichen Mittelstand nicht unnötigerweise
Gräben errichtet werden , denn beide Teile können sich
und müssen sich unter Umständen doch recht notwendig
gebrauchen . — Wir jedenfalls haben den Wunsch nach
solcher verständnisvollen Zusammenarbeit.

F . Olesch,

Vorsitzender der Kreisgruppe ..Oberlaunus " ,
Aeichspartet des deutschen Mittelstandes

(Wirlschaslsparlei .)

Sterbetafel f.
Kerr Anton Supp , Buchhändler . 46 I .. Bad Komburg.
Kerr Adolf Wilke , Inhaber der Firma W >lke D Stark,

63 Jahre , Bad Komburg.
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Der neue ästcrrcichische Bundeskanzler Dr. Ender.

Berlin, 7. D«z. Bundeskanzler Dr. Ender  hat an den
Reichskanzler folgendes Telegramm gerichtet: „Einem Herzens¬
wunsch entsprechend, begrüße ich Sie, Herr Rcichskanzlcr, im
Augenblick der Uebcruahme der RcgierungSgcschästeaufs
tvärinste und versichere Ihnen, daß ich und meine Kollegen im
Kabinett vom ernsten Willen beseelt sind, das brüdcrlicl-e Ver¬
hältnis zwischen den beide» deutschen Schwcstcrrcpublikc»
weiter zu vertiefen und noch inniger zu gestalten. Reichs¬
kanzler Dr. Brüning  antwortete dem Bundeskanzler mit
folgendem Telegramm: „Für die herzlichen BcgrüßungSworte,
die Sie, Herr Bundeskanzler, im Augenblick der Ucbernahme der
RegierungSgcschäfte an mich gerichtet haben, sage ich Ihnen
aufrichtigen Dank. Ihre und Ihrer Herren Kollegen im
Kabinett Versicherung, daS brüderliche Verhältnis zwischen
den beiden deutschen Republiken weiter zu vertiefe» und noch
inniger zu gestalten, hat mich auf das angenehmste berührt.
Indem ich Ihnen die wärmsten Wünsche für Ihre Amts¬
führung übermittele, verbinde ich damit die Versicherung, daß
Ihre Worte bei mir und de» Mitgliedern der Rcichsregicrung
den lebhaftesten Widerhall gefunden haben."

Zurückziehung von Wechsclsteurrmarken.
Berlin, 7. Dez. Eine soeben vcrösscntlichtc Bern' dnung über

d' .- Zurückziehung von Wcchselstenermarkcn vom 3. Dezember
19.30 besagtu. n., die in den AuSsührungsbestimmungcn zum
Wechselsteuergesch vom 19. Sept. 1923 und in der Fassung deö
Artikels 1 Nr. 3 der Verordnung zur Acndcrung der Aus-
führungSbcstimmungen zum Wechselstcuergeseß vom 23. Dezem¬
ber 1921 bezeichneten, aus Reichsmark und Reichspsennig lau¬
tenden Wcchselstcuermarkcn dürfen vom 1. Januar 1931 ab
nicht mehr zur Entrichtung der Wcchsclsteuer verwendet werden.
Soweit diese Marken ungebraucht und am 1. Januar 1931
noch in den Händen von Steuerpflichtigen oder sonst
im Verkehr sind, wird Ersah geleistet, wenn er
spätestens bis zum 30. Juni 1931 bei einem mit der Ver¬
waltung der Wechselsteuer befaßten Finanzamt unter Ein¬
reichung der Steuermarken beantragt wird. Nach dem 30. Juni
1931 eingehende Anträge sind von der Berücksichtigung aus¬
geschlossen.

Gastspiel des Äonauer Skadttheakers
—— Qtreftlion: ß. Pivrlrowsny.-

Donnerstag, den 11. Dezember 1930, 19™Uhr (730  Uhr)
9. Vorstellung im Adonnemenl.

MORAL
Komödie in 3 Akten von Ludwig Thoma.

Spielleitung: Kurl Gaebler.
Anfang 19™Uhr Ende 22 Uhr

Preise der Plätze: Mk. 4.—, 3.50, 3.—. 1.75, 1.25,
0.75» zuzllgllch Kartensteuer. Kartenverkauf im Kurhaus.

„Neueste Nachrichten"

Wieder eine Razzia ans dem Paukboden.
Berlin, 7. Dez. Nach Mitteilung des Polizeipräsidenten

war die Polizei auf Gnmd einer Anzeige wieder genötigt, auf
einer Mensur zu erscheinen, die ln Anwesenheit von etwa
100 Studenten in einem Lokal in Schöncbcrg stattfand. Als
dir Polizcibeamtrn clntrafen, war die Mensur lnrcits beendet.
Die Vorgefundenen Schläger mußten nach den Bestimmungen
beschlagnahmt werden. Soweit die anwesenden Personen sich
nicht Ausweisen konnte», wurden sie auf das zuständige Polizei¬
revier gebracht und nach Feststellung ihrer Personalien wieder
entlassen.

Der Film „Im Westen licht« Neues" wird weitergefpielt.
Berlin, 7 Dez. Die Direktion des Mozart-Saales hat sich

entschlossen, den Film „Im Westen nichts Neues" wciterzu-
spielcn. Die Polizei wird zur Sicherung eine« ungestörten Ver¬
laufes der Vorführung jeden erforderlichen Schuh stellen. Be¬
sprechungen über die bekannten Vorgänge lm Mozart-Saal haben
im Polizeipräsidium nicht stattgefunden.

Sächsischer Antrag auf Verbot deö Filmö „Im Westen nichts
Neues".

Dresden, 7. Dez. Dle Nachrichtenstelle der sächsischen StaatS-
kanzlci teilt mit: Die Vorführung des Bildstreifens.Im Westen
nichts Neues" hat in Berlin zu schweren Störungen der öffent¬
lichen Ordnung geführt. Da cS bei den Aufführungen in Sachsen
mit Sicherheit zn weiteren Störungen kommen wird, hat die
sächsische Regierung bei der Oberprüsstcllc in Berlin den Antrag
gestellt, die Zulassung des Bildstreifens zu widerrufen.

Der neue Saarbahnschuh.
Berlin, 7. Dez. Zu aus Genf kommenden Meldungen über

eine Neuregelung des Saarbahnschuhes wird von unterrichteter
Seite mitgcteilt, daß cS sich nicht um die Schaffung einer neuen
Formation, sondern um die Ausführung der Beschlüsse beS
Völkerbundes handelt. Die RcgierungSkommission deS Saar-
gcbiets hat im Gegcnsah zu ihrer früheren Stellungnahme eine
Erhöhung der Gendarmerie nicht für notwendig erachtet. Da¬
durch wird eine neue finanzielle Belastung der Bevölkerung de«
Saargcbietes vermieden. Die Schaffung der vorgesehenen tech¬
nische» Organisation für den Fall eines Gcncralstrcikcs soll nur
die Durchführung des Eisenbahnbetriebessicherstellen. Zu diesem
Zweck ivcrdcn gegenwärtig etwa 100 Gendarmen im Eisenbahn¬
betrieb ausgcbildet, außerdem werde» dazu einige zwanzig
Bahnbeamte bercitgcstellt. Die übrigen Mannschaften dieser
technische» Organisation werden zum größten Teil von der
Eiscnbahndircktio» Saarbrücken und zum kleineren Teil von der
Industrie des Saargebietcs gestellt. Eine besondere Ausbildung
dieser Leute, die im einzelnen in keiner Weise verpflichtet worden
sind, kommt vorerst nicht in Frage. Es handelt sich nur um eine
listenmäßigc Ausstellung.

Familiendrama. — Zwei Tote
Leipzig, 7. Dez. Der von seiner Frau geschiedene, aber in

der gleichen Wohnung in der Braustraße lebende 53 Jahre alte
Schriftsetzer Nicniann hat seine Frau durch mehrere Rcvoiver-
schüssc schwer verletzt. Dann drang er in das Schlafzimmer ein
und vcrlchtc auch seine beiden minderjährigen Töchter durch
mehrere Rcvolvcrschüssc schwer. Während Nachbar» die Polizei
alarmierte», tötete sich Nicniann durch einen Schuß in den
Mund. Die drei Schwcrvcrlchtcn wurden ins Krankenhaus
gebracht, Ivo die fünfzehnjährige Tochter Gertraud ihren Vcr-
lchnngcn bald darauf erlag, lieber das Motiv der Tat ist »och
nichts Näheres bekannt.

Montag, den 8. Dezember 1930.

Einstellung de« verfahren« gegen Lrvine.
Wien, 7. Dez. Der Staatsanwalt hat da» Verfahren ge^

den Ozcanflieger Levinc aus Mangel an Beweisen eingestcli,.

Beauftragung de« Senator«Barthou mit der Kabinettsbildung
Pari«, 7. Dez. Wie verlautet, wird der Präsident d«

Republik nach der Ablehnung Poincar6S dem Senator Barths
den Auftrag zur Kabinettsbildung erteilen.

Auffindung eine« wertvollen Schatze«.
Rom, 7. Dez. Im Keller eines Hauses der neuen Au«,

grabungszone von Pompeji, der sogenannten Dia del Abbon.
danza, wurde ein großer Schah gefunden, der an Retchtun,
sowie künstlerischem und archäologischem Wert den im Louv»
ausbcwahrten Schatz von Boscoreale noch übrrtrifft. Man stictz
dort bei den Ausgrabungsarbeiten auf eine halbverfaulte Holz,
kistc, und In dieser selbst fand man goldene Armbänder, drci
Paar goldene Ohrringe, Fingerringe, goldene Ketten, Gold,
und Siibcrmünzen aus der republikanischen und kaiserliche,
Zeit, ein vollständige» silberne» Taselservice für vier Personen,
Tassen mit Untersähen, silberne Kannen, große und kleine
Löffel, silberne Spiegel und Parfümeriebüchsen. Die Aus¬
grabung des Schatzes, dt« unter der persönliche» Leitung des
Generaldirektors der Altertümer in Neapel, Maiuri, stattfindet,
wird heut« noch fortgesetzt.

Neue Bombenfundr ln Lissabon.
Pari«, 7. Dez. Wie HavaS aus Lissabon berichtet, hat dic

Polizei 74 Bomben beschlagnahmt. Der Eigentümer des bc-
treffenden Grundstücke« wurde festgcnommcn. Die Polizei hoi
außerdem nach einer Untersuchung di« Büroräumc der Demo¬
kratischen Partei und di« Redaktiond«r Zeitung „El Debat«'
amtlich versiegelt.

verantw für den red ktionellen Teili S . Herz, Bad Homburg
kür de» J,i „-r.ite»kkil: dlaknb Kiiiber. Oberiiriel.

Truck und Verlag: Otto Wagenbreth, Bad Homburg

KM Miillllmereill
Unser treues Mitglied Herr Buchhändler

Ankon Supp
ist gestern verschieden. Wir bitten ihm bei
der am Mittwoch, nachmittags3 Uhr, von
der Friedhofs-Kapelle aus erfolgenden Beer»
dlgung die letzte Ehre zu erweisen, und auch
an der am 4. Jan . 1931 stattfindenden
Seelenmesse des Vereins für den verstorbenen
recht zahlreich teilzunehmen.

Der Vorstand.

Preislenkung
durch große Ffinge.
Dienstag und Mittwoch

Kabiiau ohne Kopf 25 -j
Schellfisch„ „ 25 ^
vratschellfisch 30 -
Grüne Heringe 35
Goldbarsch-Filet HU s

W. LrlltensWgkr
Luiseustraße50. Telefon 2401.

Alteisen «.
Metalle

kaust
Sal. Idstein.

Promenade14,Telefon 29 lv

Im Verlage von Rad . Bechtold * Comp , in Wiesbaden ist erschienen(jtt
beziehen durch alle Buch- und Schreibwaren-Handlungen):

Nassanischer AllgemeinerLandeS-Kalender
fllr das Jahr 1931. Bearbeilel von W. Wittgen. — 76 6 . 4°, geh.

Äaupl - Inhalk r
I . vor Heffenfdiorfdi . Erzählung von Wilhelm Wittgen. — 2. Ein Helmatfeff Im Elnrldi-
gau . Von H. viel, . — 3. Sdineefturm . Von Ellfabelh Hu.i.merldi-Bender. — 4. An „Stein,
Gruft". Von Wilhelm Wittgen. — 5. Auf .BurgCdiwalbach . Von Wilhelm Willgen. - 6 Au,
Tagen , die vergangen find Von L. Honfon. — 7. Liebenbach . Von Fritz Blumenfleln.
— 8. Ein Vermftditnl, . Von Minna von Konarskl. — 9. RhelnlaudrSumung . Von Wilhelm
Willgen. — 10. Ohne SdiSdlingtbekSmpfung und Düngung kein Erfolg Im Obflbau.

— 11. Verschiedene » : AuffSlze aus Heimat und Landwlrtfchaft.

Achtung!
^mmisforellen

Empfehle:
Portionssorellen im Gewicht ovn 170
—250 gr. zu den deßanul billigen
Preisen. Ferner: Exlraangebot ln 3n
—1 psilndigen Forellen zu dem billi¬
gen Preise von Mß. 2.20 pro Pfd.
Ferner empfehle Ich-2—4 pfllndige
seinschmeckende Spiegelkarpfen per Pfd.
Mk. 1.10. Jede Beslellung wird auch
del kleinstem Quantum sreiKaus geliefert

Forellengut „Taunus"
Homburg Heinr. Herzberger,Tel. 2319

EAeibMllsltzllle„Orga-Privat"
mll Ilniverslll-Tasialur und Melalischichkasten, wenig ge-
braucht, sehr gui erhallen, für nur 150.— Amk. zu ver-
kaufen. Wo. sagi die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

An-».Abmeldescheine
vorrätig im Verlag - er

HmbliM Neueste» NachriAe».

Für Mer- nnb WixheuWslege
©umniMlntertoßen, Win-elhosen
Seife. Windeln. Bade- ». sie«
derlhermometer. Tanger. Millh-
flaslhenn. f. in.
Babnlva.genianiljz.verleih.)
TiMtshllllbC. Ott G.m.b.H.

Zum Flech ten von Rohrstiilile»
sowie Anfertiaen und Repara¬
turen von Korbe» und Korb¬
möbeln aller Art empfiehlt sich

Kart Arnold
Korbmacher, Brendelslr. 49
Sachen werden abgeholt,Post¬
karte genügt.

Gut erhaltenesKilider-Dkeikild
zu kaufen gesucht. Zu er¬
fragen in den Homb. ’Jl. 9t.

ILebkuchenbruch
Makronen bruch

Hvaidurger LebMensM
I Lilie & Eo.

Luisenslr. 10 Sinterhaue

Hypotheken
zu o°'o Zins, vergibt unsere
K r ed i t g em e i n s cha t r
Näheres n. Dankschreiben.d
HhpvthekenkasseA. G., Lew'
zig C I, Dufourstr. 4.
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